Back to Future Festival 2009

Reaktionen an: ronja(ät)plastic-bomb.de

Irgendwie ist meine Festivalplanung in diesem Jahr verhältnismäßig dünn ausgefallen. Das BACK TO FUTURE sollte der einzige Termin mit dem Komplettprogramm sein: Auto voll stopfen, ewig lange Anfahrt, Zelten, Campingkocher, Dixi-Klos und Bier vor vier. Daher hatte ich mir vorgenommen das Wochenende in vollen Zügen zu genießen und mir von nichts und niemandem die Laune versauen zu lassen.

Außerdem gab die Aussicht auf eine perfekt abgestimmte Reisegruppe eh Anlass zur Vorfreude. Ich finde es bei einer Reise, die einerseites mit Sicherheit super lustig wird, andererseits aber auch Stresssituationen mit sich bringen könnte, doch verdammt wichtig mit Leuten unterwegs zu sein, die nicht überempfindlich sind und die weder sich selbst noch mich und mein Gequatsche all zu ernst nehmen.

Leider war meine körperliche Verfassung am Abreisetag nicht die Beste, ich hatte mich am Vortag zu einem Sekt/Pfeffi-Frühstück hinreißen lassen, um mich auf die Reise in die Zone einzustellen. Das frühe Aufstehen und arbeiten gehen war mir eh nicht bekommen und die Hitze dieser Tage tat ihr übriges.

Donnerstag Nachmittag ging´s dann endlich los, Henni und ich packten so wenig Kram wie möglich ins Auto und machten uns auf den Weg nach Dortmund, um die Beauty-Punx von Funeral March, bzw Flo* Droste* und Strötzl* (*Namen von der Redaktion nicht geändert) abzuholen. Letzterer gehört zwar nicht zu Funeral March (den Bandnamen kann man gerne auch wie „fun“ aussprechen, da freuen die sich ganz besonders) ist aber genau so riesig wie die anderen beiden Autogäste, was sich insgesamt als logistisches Problem erwies.

Große Menschen haben verdammt großes Gepäck und so beschlossen wir, den ganzen Mist erst mal wieder auszupacken.

Muss ein großartiges Bild gewesen sein, wie wir mit Dosenpaletten, Schlafsäcken ohne Hülle, Zelt mit Müllsack als Hülle und verdammt ratlosen Gesichtern vor unserem Kombi standen und uns die vorbeifahrende Gruppe Radfahrer „einen schönen Urlaub“ wünschte.

Irgendwie haben wir´s dann doch geschafft- der Trick ist, den Kofferraumdeckel irgendwann zu zu werfen und den Rest von innen nach  außen zu stopfen. Und dann hoffen, dass einen die Bullen den ganzen Mist nicht wieder auspacken lassen.

Nach den ersten Startschwierigkeiten (wir müssen noch zur Tanke/wir müssen nochmal zur Tanke, ich hab meine Mütze vergessen) waren wir endlich auf der Autobahn und nach einer 5 stündigen Fahrt über Highways, Landstraßen und vollkommen Menschenleere Ost-Käffer (Evakuierung? Maul und Klauenseuch? Zombies? Uns hätte NICHTS dergleichen gewundert....) auch endlich in Dessau. Das ist übrigens ganz in der Nähe von dem Dorf, das just an diesem Wochenende in einem Braunkohle-Stollen abgerutscht ist.

Die Leute am Einlass hätten gern den Kofferraum nach Glasflaschen abgesucht, doch das Einzige was wir anbieten konnten war ein Blick durch die Luke in der Rücksitz-Mittelkonsole, durch die wir schon die ganze Fahrt das warme Dosenbier angelten...Es lebe der Tetris-Meister!!

Nach dem Zelt-Aufbau-Prozedre konnten wir endlich die ersten kalten Biere zu uns nehmen, was ja nach so einer Reise, die ich größtenteils auf der Rückbank, Mitte, zwischen zwei verschwitzten breitschultrigen Typen eingeklemmt (klingt das jetzt schlimm...?!) verbracht habe.

Noch nie habe ich erlebt, dass bei so ner Fahrt so viele Leute scharf drauf waren, das Steuer zu übernehmen.

Donnerstag Abend ging zwar Bandmäßig nicht mehr viel, es waren aber massenhaft super nette bekannte Leute anzutreffen, was unterhaltsamer war als die beiden Psychobillies auf der Bühne, die scheinbar seit Wochen lieber ihre Choreografie geübt hatten statt ihre Songs.

Freitag war ich pünktlich um 8uhr wach und genoss noch einige Augenblicke mein Wachkoma bei gefühlten 40°C in unserem Zelt, bis ich aufgab und mich von meiner gemütlichen Isomatte hinaus auf die Wiese quälte, die zu unserer Freude mit Schafscheiße übersät war. Warum hatte ich das abends nicht gesehen, als ich da auf dem Boden rum gesessen hatte?! 

Nach dem Frühstück kamen irgendwann auch unsere Freundinnen aus Düsseldorf angereist, die erst mal ihre 12 Flaschen Sekt am Eingang abgeben mussten, weil sie das Glasflaschenverbot übersehen hatten. Was tut man in solch einer Situation? Viele würden denken: alles auf ein mal trinken. Oder: mit ner Menge Leute hin gehen und alles auf einmal trinken. Doch die Mädls entschieden sich für die unterhaltsamste Lösung: Leere PET-1,5Liter-Wasserflaschen sammeln und die Scheiße umfüllen....geil. Wer braucht schon Sprudel im Sekt, ist doch vollkommen überbewertet. Dass die Beiden aber auch alle Zutaten für Mochito (das ist dieses geile Gemisch aus Minze, Schnaps und schlauem Wasser) samt Eiswürfel und allem PiPaPo dabei hatten, katapultierte meine Laune in astronomische Höhen und meinen Pegel gleich hinterher.

Eigentlich spielte die erste Band bereits um 15Uhr, doch vor lauter blablabla war die erste Kapelle, die ich bewusst wahrnahm SNFU, die sich irgendwann gegen 19uhr auf der Bühne breit machten. Nachdem der Sänger seine  kurze Jogastunde beendet und sich seinen Rotz aus der Nase entfernt und in die Loden geschmiert hatte, konnte die Show beginnen. Erst etwas schleppend, doch mit größer werdender Zuschauerzahl und folglich besserer Laune beim Sänger doch richtig gut!

Ratos de Paráo hatte ich irgendwie spannender in Erinnerung, doch zu diesem Zeitpunkt hatte ich schon jede Menge Bier und ne Dose Gemüseravioli (ja, Toxo, die von Maggi) intus und bin mir bis jetzt nicht sicher, was mehr geknallt hat. Außerdem gibt es bei den Festivals im Fuckin´Faces-Land ja immer diesen Pfeffi, den man trinken kann wie äääh...ich wollte schreiben Odol, aber das hab ich in der Menge noch garnicht ausprobiert....Aber man braucht wenigstens kein schlechtes Gewissen zu haben, wenn man bei solchen Veranstaltungen die guten Ratschläge der Zahnfee ignoriert.

Jedenfalls war ich in der richtigen Stimmung für Loikaemie, eine Band die ich die letzten Jahre immer gern live gesehen hab, trotz dieser Phase, in der die Jungs scheinbar nie zum Proben gekommen waren, ständig die Songs bei der Hälfte abbrechen mussten und grauenvolle Auftritte abgeliefert hatten. Doch dieses mal fand ich sie wieder richtig großartig. 

Danach spielten endlich the Freeze, auf die ich mich am meisten gefreut hatte. Meine Erwartungen wurden nicht enttäuscht, alle haben getanzt und sich auf dem glitschigen PVC-Boden der Halle, in der ein Teil der Shows statt fand, aufs Fresschen gelegt. Ich auch. Vor allem, weil ein gewisser F. aus D. Nicht alleine tanzen konnte und sich aber auch nicht an das erinnern konnte, was ihm vorm Schulabschlussball beigebracht wurde und eigentlich nur irgendwie an mir herum zerrte. Bei meinem eleganten Sturz musste ich mich leider auf nimmer wiedersehen von meinem Handy verabschieden, was ich aber erst Stunden später feststellte. Ein Cholateralschaden, im Blick auf den großartigen Abend...zumindest hab ich das in dieser Nacht so gesehen.

Das war in diesem Moment alles nicht schlimmer als die geschätzten 35 Mückenstiche (wirklich!) und diverse so genannte „Getränkeunfälle“. Ich zum Beispiel hab in Strötzls weg geworfene Kippe gegriffen und mir die Flosse verbrannt. Aber wie könnte ich einem Typen mit einem so coolen Humor böse sein, der aussieht wie eben aus einem Kifferfilm entsprungen und in dessen Haarkneul nach eigenen Angaben vermutlich eine Eule nistet.

Konzertmäßig hatte dieser Abend zwar nach the Freeze nicht mehr all zu viel zu bieten, doch mit den vielen lieben Leuten, die es da zu treffen gab, hätte ich da eh keine Zeit für gehabt.

Irgendwie hatte man mich ja gewarnt, dass es in dieser Nach Regen geben sollte...doch dass dieser sinnflutartig vom Himmel fällt hätte ich mir nicht vorstellen wollen. Irgendwie hab ich in meinem Halbschlaf auch mitbekommen, dass sich auf dem  Boden unseres Zeltes eine Art Ententeich   gebildet hatte...aber irgendwie wusste ich auch nicht direkt, was ich dagegen unternehmen sollte. Außer weiter schlafen. Glücklicherweise hat mein Schlafsack den Trocknerjob für mich übernommen, beim Aufwachen nach gefühlten 3 Stunden Schlaf fühlte ich mich, als wär ich auf einer Beautyfarm in feuchte Laken gehüllt worden. Und danach in eine Plastiktüte gesteckt, damit auch ja nix trocknet. Irgendwie hatte der Reißverschluss unseres Zeltes dem Monsun nicht Stand gehalten. Frustriert setzte ich mich kurz nach Sonnenaufgang in den offenen Kofferraum der Karre und versuchte unser Gepäck auf die Vordersitze zu verstauen, um beim nächsten Schauer einfach im Kofferraum bzw auf der umgeklappten Rücksitzbank ausgestreckt pennen zu können. Genau die Möglichkeit, warum ich mir eigentlich einen verdammten scheiß Kombi gekauft hatte.

Nach meiner Wühlaktion musste ich leider fest stellen, dass meine Isomatte nass war, mein Schlafsack einem Biotop glich und die Wolldecke, die ich im Auto vermutet hatte, bei den Anderen im Zelt lag. Vor Kälte zitternd und doch vor Ärger kochend entschied mich für Kaffee machen. 

Nach und nach kamen die Leute aus ihren Nasszellen und gingen zur Schadensbegrenzung über. Droste, der mich die ganze Autofahrt über gezwungen hatte, mir in der fiesen Hitze den Platz mit seinem riesigen Federkissen zu teilen, kam mit einem völlig durchnässten Daunenklumpen aus dem Zelt seiner neuen Flamme. Die Einzigen auf dem gesamten Campingplatz, die erst Stunden später und vollkommen trocken aus dem Iglu gekrochen kamen, obwohl sie es nachts noch nicht einmal geschafft hatten, den Reißverschluss zu zu ziehen, waren Strötzl und Flo, die sich verwundert umblickten und die großartige Frage stellten: „Hat´s heute Nacht geregnet?“ Oder wie Henni so passend meinte: „Das Glück ist immer mit den Dummen.“

Während wir unseren Schlafsäcken in den spärlichen Sonnenstrahlen beim trocken zusahen, uns die ersten Rum-Cola einfuhren und uns mit dem lustigen Sam von Scheiße Minelli unterhielten, machten wir uns über die Menschen von der riesigen Zeltburg gegenüber lustig, die mitten in der Nacht das Weite gesucht hatten. Oder wie meine Freundin vermutete: die sind geschmolzen, weil sie aus Zucker waren. 

Irgendwie scheint das ja ein ganz eigener Schlag Mensch zu sein, die da wegen drei Tagen Festival immer gleich ihr ganzes Wohnzimmer anschleppen. In unserem Fall handelte es sich um ein riesenhaftes Bundeswehrzelt mit Stromaggregat und grauenvoller Musikbeschallung, was alles zusammen in einem eigenen Anhänger angekarrt wurde, den die Idioten dann auch noch den halben Abend lang selbst angepisst haben. Na ja, ich hab mal gelesen dass Schweine sich in ihren Ställen Kloecken einrichten und nicht überall hin machen, von dem her war das vielleicht gar nicht so dumm.

Die erste Band für mich an diesem Samstag waren die großartigen Bloodsucking Zombies, von denen ich zwar die ein oder andere Platte besitze, die mir live aber bisher entgangen waren.

Um ehrlich zu sein muss ich sagen, dass der Großteil der Bandmitglieder relativ teilnahmslos auf der Bühne standen, der Einzige der wirklich auffiel war der Sänger. Der auch gleichzeitig der Schlagzeuger ist. Also der hatte so ne Miniausgabe von Schlagzeug, mit dem sicher auch Trio glücklich geworden wären, am Bühnenrand aufgebaut, spielte im Stehen und sang dabei. Und war auch irgendwie am liebevollsten geschminkt.....also diese Pizza, die sich diese Horrorbands da immer ins Gesicht kleben. Aber war super, vor allem das ALICE COOPER COVERRRRR!!! JUHUUUU!!!!

Als nächstes freute ich mich auf die gaailen OiPolloi, die mir aber an diesem Abend gar nicht so gaail gelaunt zu sein schienen. Deek zog mit Cap und Kapuze seine Show durch und machte keine einzige wirklich lustige Ansage. Versteht mich nicht falsch, ich find es überhaupt nicht schlimm wenn jemand schlechte Laune hat (hab ich selbst jenuch davon) daher hätte ich es ihm wirklich nicht übel genommen, wenn er sein übliches bla bla mal weggelassen hätte wenn ihm nicht danach ist und dafür ein, zwei Songs mehr gespielt hätte. Egal.

Molotow Soda hatte ich grade erst gesehen, daher konnte ich ihnen irgendwie nur ein Auge und ein Ohr widmen und Peter und die Idioten hab ich mir von vorne herein geschenkt. Laaaangweilig!

Evil Conduct waren dieFormation, die als einzige Band auf dem ganzen Festival das Potential gehabt hätten, echte Arschlöcher zu ziehen. Also, jetzt nicht nur Grauzonen-Schreckschrauben, (die nach meiner Beobachtung auch leider leider grade versuchen, das ForceAttack zu entern....) sondern echte Wichser. Keine Ahnung, warum diese Band überhaupt eingeladen wurde, denn musikalisch können die ja auch seit Jahren nicht mehr begeistern. Denen kannste ja beim Laufen die Stiefel neu verschrauben!

Ja und dann.....geschah etwas ziemlich geiles, wo ich jetzt mal hoffe, im nachhinein nicht aufs Fressbrett zu kriegen:

Heeresschaaren von bekannten Gesichtern, die dies in unseren Breiten nicht gewagt hätten, rotteten sich beim ersten Akkord der Lokalmatadore vor der Bühne zusammen und waren auch direkt in Feierlaune. Mehrere betrunkene Gestalten bauten sich mit erhobenem Zeigefinger vor mir auf und lallten etwas von: „Wenn du´s wagst, da drüber zu schreiben und mich da zu erwähnen...“ Hey...Ich hab mir nix gemerkt-- Ich musste ja tanzen.

Mehr tolle Erlebnisse hielt dieser Abend leider nicht bereit. Henni ist, nach einem verspäteten Mittagsschlaf unter einer Bank ne ganze Tasche mit Influenzas und TeKaKaGe-Hörspielen abhanden gekommen, die leider auch unsere Digicam enthielt. Und irgendwie komm ich auch echt nicht drüber weg, dass sich den Kram wirklich jemand eingesackt hat! Die Kamera ja, aber wer braucht 15 Fanzines und Hörspiele? Verkaufen?! Ohne Scheiß, also wenn man mir so ne Story vom Rock am Ring oder so erzählt hätte dann wär das logo, aber bei so nem Festival hätte ich mit ein wenig mehr Kollegialität gerechnet. Mein Handy hatte auch niemand „gefunden“, wo ich mich frage, was jemand mit nem alten zerkratzten scheiß-Handy will, dass noch nicht mal ne verfluchte Kamera hat.

Auf den grauenvollen Dean Dirg Gig geh ich lieber in meinem Vorwort hier im Heft ein, der liegt mir zu sehr im Magen, als dass er hier untergehen sollte.

Außerdem war der hintere Teil der überhitze Halle plötzlich von ekelhaften Typen bevölkert, die mit Sicherheit nicht wegen den Nervensägen von Bambix oder sonst wem da waren. Aber irgendwie taucht dieser Danny Deyer, wo ich jetzt echt mal ganz ehrlich sagen muss dass ich ihm durch solche Aktionen von mal zu mal mehr Respekt entgegen bringe, in solchen Momenten immer auf der Bildfläche auf und lässt sich dann auch nichts mehr erzählen. Die Idioten beseitigen konnte er (und der engagierte Rest vom Giessen-Mob) zwar nicht, aber die Kameraden beim lässigen Bier trinken, plaudern und Leute provozieren stören alle mal. Und ihnen zeigen, dass sie bei „unseren“ Veranstaltungen nichts verloren haben!

Unsere Rückreise am Sonntag verlief ohne Zwischenfälle, das Auto war gegen meine Erwartungen genau so voll wie vorher, obwohl wir Droste UND sein Gepäck zurück gelassen hatten.

Den ganzen anstrengenden Heimweg über hielt mich nur der Gedanke an eine riesige Pizza am Leben und die Tatsache, dass es ein phantastisches Festival war, das weder an den Leuten mit denen wir unterwegs waren, bzw mit denen wir dort rum gehangen hatten, noch an der phantastischen Organisation des Ganzen irgendeinen Makel gehabt hätte!!!!!!!!!

Ronja

